
Wettfahrten hinter sich brin­
gen. Nach Beendigung al­
ler Wettfahrten stehen die
Crews fest, die in das Halb­
finale des Uni Cups aufstei­
gen. Das sind die beiden
Ersten jeder Gruppe. Wir
segeln zum Floß zurück,
denn zu diesen Auserwähl­
ten zählen wir trotz harten
Einsatz nicht. Die Wettfahrt­
leitung hat inzwischen die
beiden Siegercrews der er­
sten Gruppe auf das Floß
gebracht, aber wo ist Mar­
tin? Leider hat auch er es
nicht geschafft, ins Halbfi-

nale zu gelangen. Alexan­
der wird uns untreu, denn
er stellt sich als Ersatz für
einen erkrankten Halbfina­
listen der Crew aus Trier zu
Verfügung und wird somit
als einziger Grozer Dritter
in der Gesamtwertung des
Uni Cups. In der Zwischen­
zeit vergnügen wir uns, das
sind die Crews Graz 2 und
Stuttgart 2, auf dem Floß,
vorbeisegelnde Boote an­
zuhalfen zu versuchen, weil
wir von der Wettfahrtleitung
vergessen wurden. Nach
einer Stunde merkt endlich

ein Segler, daß wir nicht
freundlich winken, sondern
abgeholt werden möchten
und informiert, nach Zick­
Zack-Kurs durch die Boote
der Halbfinalisten während
der Wettfahrt, freundlicher­
weise die Wettfahrtleitung,
so konnten Erfrierungen
verhindert werden.

Um uns von den Strapazen
zu stärken, holen wir uns
vom Buffet ein Abendessen,
damit wir die Siegerehrung
gut überstehen. Auch wenn
wir nicht gewonnen haben,

so haben wir sicherlich seg­
lerisch viel gelernt, neue
Freunde kennengelernt, die
Stuttgarter Crews wollen
nächstes Jahr bei unserer
USI-Regatta am Neusiedler­
see teilnehmen, und jede
Menge Spaß gehabt.

Daß wir überhaupt am Uni
Cup teilnehmen konnten,
verdanken wir zum Groß­
teil dem USI Groz, das uns
freundliehst unterstützt hat.

Dafür noch einmal: Herzli­
chen Dank!

"
ee Graze B

VielHarmoniE"

••aser -
oes Beige ue.

ientrip Grazer Musiker/nnen

ndi Domweber

Sept. 1994:

same Zusammen
mehrerer knapp

un:'"JI~ILllriger, mit unför­
migen Koffern einherschlen­
dernder, Menschen, war zu
beobachten. Es ist schon
Nacht, der nebelige Schein
des dunkel verhangenen
Himmels taucht das ehrwür­
dige Gebäude der Alten
Technik in wundersames
Licht, unsichtbar gleiten
Würmchen durch die etwas
ungepflegt anmutende Hek­
ke, lautlos schwirren Autos
viel zu schnell vorbei, kein
Meer in Sicht, nur der un­
glaublich schrill leuchtende,
nach nichtwirklichverbrann­
tem Dieseltreibstoff riechen­
de BUS steht da, groß und

hoch, mit bedrohlich ange­
laufenen Scheiben.

Erster Eindruck: Fahrer,
zwei, könnten untalentiert
sein. Vor dem Betreten des
Fahrzeuges: Die in weiten
Kreisen der Mitreisenden
unvermeidliche Pizza hat
eingenommen zu werden.
Abreise gegen 22 Uhr, Bel­
gien ruft. Belgien ruft im­
mer lauter, dennoch stehen
mindestens sechzehn Stun­
den Reise bevor. Rein rech­
nerisch, denn da beide Fah­
rer, wie sich bald heraus­
stellt, sehr untalentiert sind,
sieht die Realität völlig an­
ders aus. Schließlich findet
man die Jugendherberge,
bezieht sie, Besichtigung ei­
nes Freilichtmuseums,
schließlich ständige Konzen­
tration auf das bald bevor­
stehende Konzertereignis im

vermutlichen Wettstreit mit
belgisehen Blasorchestern.
Abends dennoch Belebung
der eher ruhigen Lokale der
Stadt. Die Frage nach dem
Wetter ist leicht zu beant­
worten: Kaum kälter als bei
uns. So wundert es doppelt,
daß tagsüberfast keine Men­
schen zu entdecken sind,
daß tagsüber offenbar gro­
ße Ruhe über Belgien, nein,
große Ruhe über Hasselt
liegt. Nichtsdestotrotz: Stu­
dentischer Zusammenhalt,
wenn das Austüfteln von Pro­
benterminen, das Einteilen
"geselliger" Stunden und ra­
chebeladene Vorgangswei­
sen gegen den meckernden
Besitzer der Jugendherber­
ge angesagt ist. Musikalisch
ebenso: Schon früh konzen­
triert, nimmt man vorerst als
Zuhörer teil am "Blasmusik­
festival von Alken", einer

Kleinstadt nahe Hasselt. Be­
kannt ist, daß Blasmusik ­
vor allem in kompositori­
scher und verlagsmäßiger
Hinsicht - im Norden Euro­
pas einen hohen Stellen­
wert im internationalen Ge­
schehen einnimmt. Aus die­
sem Grund ist das Gefühl
im Bauch ein wenig mul­
mig, wer weiß schon, mit
welchen Ansprüchen und
mit welch überragender
Qualität belgiseher Blasmu­
sik die Grozer BläserViel­
HarmoniE konfrontiert wer­
den könnte. Man hört: Ein
gutes Blasorchester, heraus­
fordernd. Danach: Etwas
weniger herausfordernd.
Offenbar giert man in der
belgisehen Blasmusikszene
nach andauernden pianissi­
mos und liebt das Verweilen
in kontrastloser Schwebe,
wiewohl eine pauschale Be-



urteilung nicht zulässig ist.
Spritziger und mit weitaus
mehr Aufmerksamkeit be­
dacht: Die Grazer Bläser­
VielHarmoniE. Kontrastrei­
cher Vortag, überaus ge­
fühlvolle Interpretation, aber
auch Kraft und Verwegen­
heit fahren den Belgiern tief
ins Gehör, zudem in den
Körper. Danach: Die eine
oder andere Interpretation
bekannter Blasmusiklitera­
tur durch belgische Orche­
ster, wobei vor allem seltsa­
me Arrangements und ent­
sprechende Vorträge öster­
reichischer Werke an den
Gemütern der Musikerin­
nen und Musikern der Gra­
zer BläserVielHarmoniE ge­
zehrt haben dürften.Waren
da etwa beim vielgeliebten
Radetzky-Marsch einige ver­
zogene Gesichter zu beob­
achten. Wenn wunderts:
Durchwegs "Iegatissimo"
und mit mindestens einem
überschüssigen Takt quält
sich die zweite Hymne un­
seres Landes in unser Ge­
hirn und droht es nicht sehr
bald verlassen zu wollen.
Freilich ist der Erfolg und
der Spaß, den die Grazer-

BläserVielHarmoniE erzielt
hat groß, und tröstet über
Unglaubliches hinweg.
Schlußendlich: Besichtigung
von Brügge wurde leider
durch Regen gestört, ist aber
nicht ins Wasser gefallen.
Schöne Städte haben wohl
selbst im Regen, oder aber
vielleicht gerade im Regen
einen ganz besonderen
Reiz. Montags am Vormit­
tag Besichtigung von Brüs-

seI. Man muß die Stadt ge­
sehen haben, bloß schön ist
sie nicht. Zu viele verkom­
mene Häuser, Dreck und
die unglaubliche Ansamm­
lung betonierter Büromonu­
mente am Stadtrand gera­
ten in baldige Vergessen­
heit, das Flair der Interna­
tionalität Brüssels freilich
nicht. Die Heimreise be­
schert einen seltsamen Ex­
kurs über die mondäne Er-

wähnbarkeit verräterischer
rätoromanischer Tätlichkei­
ten. Insgesamt gesehen
brachte die Konzertreise
nach Belgien großen Erfolg,
Anerkennung und einen zu
erwartenden Besuch eines
belgischen Blasorchesters in
Graz. Eine Wiederholung
des Austausches ist in jedem
Fall wünschenswert, ein
Aufrechterhalten der
Freundschaft ebenso.

Auch als Lehrveranstaltung!
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